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= Deutfchen Rundſchau 


Nr. 77. Bromberg, den 4. April 1929. 


„Na töw man, du Lauſebengel, willſt uns hier alle für'n 


T a u 11 N t E I I 11 Narren halten?“ Streck pruſtete vom ſchnellen Laufen 
0 und folgte jetzt mit erſtaunlicher turneriſcher Behendigkelt 


dem Geſpenſt über die Deckbauten. 


Ein exotiſches Abenteuer. A Man tegnte au einer 3 baten „Betäter 
- ang über Deck, wie fie es je ochen n mehr ge 
Roman von Harald Baumgarten. batte. Selbit Ralph konnte fih vor Lachen kaum halten, 
wie er Strecks Jagd nach dem Klabautermann ſah. 


N Ebersſtein hatte inzwiſchen dem Flüchtli den WB 
Urhbeberrechtsſchutz für Georg Müller Verlag. München. verlegt und wollte ihn eben liebevoll 5 die Mir ig 


(21. Fortiegung.) Machdruck verboten.) als er ſich durch einen kühnen Satz in den Luftſchlot rettete, 


5 88 Einen Moment ſaben fi Streck und Ebersſtein ver⸗ 
—— alle mit aufgeriſſenen Augen auf die Er⸗ ehe rd er 0 den e MI Be ar 
Die ſchien ſich an ihrem gefährlichen Platz recht wohl biedem Wette dem Salon wurde dadurch ſtets frische Cu 
5 1 = } 
gu fühlen ‚denn fie ſmökte ſeelenruhig, jetzt ſpuckte fie gar 5 d ee die von außen feit war, und 
1 meitem Bogen auf die empörten Wellen. das Geſpeuſt entpuppte ſich — als der Steward Hans 
ati en nahm Streck das Fernglas ab. „Einen- Claas. Sein Geſicht hatte er mit grauer Farbe ſo ange⸗ 
leibe n wollen wir beide dem Geſpenſt mal zu- ſchmiert, daß die Knochenpartien, die mit weiß verſtärkt 
ken Tommy kroch auf allen Vieren auf der Kommandos Ver Bnne „ F 
rücke herum, „Oh no, oh no! Armer Tommy haben zu⸗ Junge, Junge!!“ In diefen zwei Worten lag eine 
Kam geieben den Klabautermann, müſſen fofort an die Well von Drohungen. 8 = 
üſe! . Aber ſchon kamen Mary und Ralph, und Ralph gab 


„Da willſt du dir wohl einen Grog geben laſſen, um S 5 
den Schrecken herunterzufpulen, wie?“ e Sünder Pardon, da er ſie zum Lachen gebracht 


Bern) no, aber meine Genick ſein ſchon ſtelf wie eine „Und vor allem, well Sie ſelbſt dem Kapitän bange 
ſenſtiel. er gemacht haben“, ſetzte Mary noch immer lachend hinzu. 
8 mein Sohn, denn mach man bloß, daß du dorthin Streck ſah ſie ehrlich empört an. „Nanu, nu wollen 


ee r Si b fziehen, Fräulei Big ö . 
Drüse ſein Genick maſſierend, kletterte Tommy von der fort, => ich I e 0 ae c 95 10 ans 
2 Claas und kein anderer. Stimmt dat nich, Ebersſtein?“ 


Die Erſcheinung war noch immer zu ſehen. Das Ge⸗ Der Gefra 0 ig: 

. 0 gte erwiderte luſtig: „Stimmt, nachdem Sie 
burch pie ag ident Wölke der Mond ſchien manches Mal erkannt batten, daß das Geſpenſt kein Geſpenſt 5 haben 
i Eb „anpenden Wolken. $ Sie gleich gejagt, daß das wohl Hans Claas fein könne.“ 
820 ae 3 nn 2 ng ut 3 „Nun wol⸗ Damit war der luſtige Zwiſchenfall erledigt. 

b eben, wer ſich da den ſchlechten Spaß gemacht Hans Claas aber erzäblte noch wochenlang ſtolz im 


at, den armen Tommy ſo zu erſchrecken. 8 8 
Ach, Sie Halten das für einen Spaß?“ Strecks Stimme deter Aua weggelenſen seen, was gut Jemimt, daß ae 
1 5 in heller Angſt weggelaufen feien, was wiederum nicht ganz 
ang etwas kleinlaut. den Tatſachen entſprach. 


arn lachte hell auf. „Ich glaube, unſer guter Streck f 
I > Tommy aber, der fih erſt nur langſam von feinem 
9 en * — Anderen e . Schrecken erholte, verlor von nun ab jede Geſpenſterfurcht. 
lein Mary, es ab 9 ede an: „Liebes Fräu⸗ Am nächſten Morgen ſichteten fie ein Schiff auf See. 


ei t mehr Dinge zwischen Himmel und Erde | Die Entfernung war noch fo groß, daß ſich etwas Genaueres 

Ber ger d e k, e, | DOT de e N, He n d Sn 
aben. . 8 

—— 160 wie ein ordentliches Geipenft dich in Rauch nun 2 e „TLarantella“ mit Volldampf auf den Fremden 


gemütlich der un 77595 zu verſchwinden, turnte ſie ganz Schneller ſchlugen die Herzen, hofften ſie doch endlich, 


Los!“ N * „„. I die „Berlin“ gefunden zu haben. Soſort ausgeſandke 

fie alle die kommandierte Ebersſtein. Und ſchnell liefen | Funkſprüche blieben unbenntwortet Ar; 

ommy es Keine: > Bugſpriet zu, vorüber an 5 1 1 = 512 99002 einen ber re 
ii zähneklappernd an ei ebabt, wurde die höchſte Zeit, da ettu . 

ſich oinbildete, ſchon ganz heit See N fein, ae Das jzemde Schiff Fam Josch auf, Bald erkannten fie, 


Mary und daß es nicht die erſehnte „Berlin“ fein konnte. Es war 

an der a Ebersſtein an der einen. Streck und Ralph — : 
ver x en u 9 r dem Geſpenſt den Weg zu 59 Six bah. e Aer zu 

och de x © prechen wünſche. Unbeantwortet kreiſen die Fla 
Mondlicht, enn abantermann, deſſen Totenkopf, gräulich im | dte Luft. Plötzlich, — als habe man erſt jbl ble Abſchtes 
Augen zu haben. Mitärünek Licht aurückwarf, ſchien gute | der „Tarankella“ erfannt, wendete das Boot, und direkt mit 
den Klüverbaum verlaf großen Sätzen ſprang er — als er dem Winde laufend, ſuchte es mit allen Kräften eine kleine 
der Vorderſchlffstafſte en hatte — über Deck, auf das Dach Inſelgruppe gi erreichen, deren Exiſtenz man an der 

ein langer Sf Jagd begann, Der Klabaut de W Nanu Etrea I b das g 

n langer 5 r Klabautermaun, dem „Nanu Streck lieh das Glas nicht von den Augen. 
* doch, wol beim Laufen binderlich war, hob den⸗ 2525 ſieht ja beinahe jo aus, als ob ber kerl vor uns ans 


Faber über ei e alte Jungfer ihren Rock, beim Über⸗ f 
elben ein paar kraft de Na e und zeigte unter dem. „Das ſieht nicht nur fo aus, das iſt fol" erwiderte 


oſenbeine. Ebersſiein. 


„Der Kapitän dort hat wahrſcheinlich ein ſchlechtes Ge⸗ 
* 

wiſſen. Laſſen Sie doch mal die engliſche Kriegsflagge hoch⸗ 
gehen, damit er uns für ein Regierungsſchiff hält und ſig⸗ 
naliſieren Sie ihm, er ſolle ſofort beidrehen.“ 

Streck kam dieſer Aufforderung nach. Aber als habe 
der Fremde, an deſſen Boot kein Name zu ſehen war, nur 
auf dieſe Aufforderung gewartet, ließ er jetzt einen Außen⸗ 
bordmotor anlaufen. Das Segel wurde ſeſter gezogen, 
und der Kutter legte ſich beſſer in den Wind. Wenn er 
auch auf offener See keine Hoffnung gehabt hätte, zu ent⸗ 
kommen, fo bot die Inſel mit ihren gefährlichen Korallen⸗ 
riffen und engen Durchfahrten ihm bei feinem geringen 
Tiefgang die Möglichkeit der Flucht. 

8 erhob ſich nun die Frage, ob es zweckmäßig ſei, dem 
Kutter nachzuſetzen. Streck war dafür, ihn laufen zu laſſen, 
da es ja doch höchſt unwahrſcheinlich ſei, daß er Nachrichten 
von der „Berlin“ habe. 

Aber Mary trat für die Verfolgung ein. „Wer weiß, 
was für ein Verbrechen wir verhindern können, ſonſt 
würde das Schiff doch nicht vor uns fliehen!“ rief ſie aus. 

„Das Verbrechen wird darin beſtehen“, ſagte Ebers⸗ 
ſtein, „daß der Kapitän Eingeborene mit Gewalt auf feinem 
Schiffe feſthält, und ſie auf 1 Ja er Inſel arbeiten 
laffen will. Pullen nennt man das hier. Dieſe Art Skla⸗ 
venhandel iſt trotz engliſcher Bemühungen immer noch 
nicht ausgerottet.“ 8 

daß der Kutter die 


Schon zeigte 
ch eine ſchmale Lücke in der brauſenden Brandung. Ge⸗ 


b 
a baten So Ir ihm NT dieſe Jagd Spaß 
ätte, ſo war er doch jetzt zu ſehr von feinem 
ickſal erfüllt, als daß er an dem Los von ein paar Wil⸗ 
den noch hätte Intereſſe finden können. Er hielt es außer⸗ 
dem für einen großen Zeitverluſt. 

Das Zünglein an der Wage ſchwankte hin und her. 
Wie oft im Leben ſtehen wir vor Entſcheidungen, die über 
unſere ganze Zukunft beſtimmen, ohne zu ahnen, wie wich⸗ 
tig der Ausgang unſeres Beſchluſſes iſt! 

„Kehren wir um, der Kutter entkommt uns ſowieſo!“ 
ſchlug Streck vor. Niemand antwortete, nur Mary ſah mit 
ungewiſſen Augen zu Ebersſtein auf, es war ihr, als zöge 
ſie ein Etwas zu jenem ſchwarzen Nachen hin. 

Halt! Kapitän!“ rief da Ebersſtein, „den Burſchen 
müſfen wir uns anſehen. Ich weiß nicht, was los iſt, aber 
meine berühmte Spürnaſe fängt zu jucken an.“ 

die „Tarantella“ brauſte nun durchs Waſſer, daß es 
eine Luſt war. i 

Immer näher klang das aſthmatiſche Knattern des klei— 
nen Außenbordmotors. 

Schon konnte man mit bloßem Auge an Bord des Kut⸗ 
ters einen Mann erkennen, der ſein Glas auf die „Taran⸗ 
tellg“ richtete. Aber auch die Rettung bringende Einfahrt 
in FR Korallengürtel rückte immer näher. 

„Ich fahre nicht weiter mit der „Tarautella“, wer 
weiß, ob da nicht vorgelagerte Korallenriffe ſind.“ Auf⸗ 
geregt fuhr Streck auf Ebersſtein los. 


„Stopp! Kapitän. Die Pinaſſe klar. Acht Mann mit 
Gewe > antreten!“ Ebersſteins ruhige Stimme ſchallte 
er k 


Auf dem Schiff wimmelte es wie ein Ameiſenhaufen 
durcheinander. Jeder wollte der erſte ſein. Der Steuer⸗ 
mann ſtellte die gewünſchten acht Mann bereit. 

Ralph und Mary waren unter Deck geeilt und kamen 
letzt, ebenfalls bewaffnet, auf Ebersſtein zu. 

Der ſah ſie ge an: „Miß Mary, ich möchte Ihnen 
nicht raten, dieſe Expedition mitzumachen. Der Burſche 
dort A mir nicht aus, als ob er vor den ſchärfſten Mitteln 
zurit eckt.“ N 5 

„Ich fahre mit, mir iſt, als triebe mich etwas zu dem 
Fahrzeug da vor uns.“ i 

8 n war fie im Boot. Blitzſchnell vollzog ſich das 
Manöver. Die Pinaſſe klatſchte ins Waſſer und nahm ſofort 
Mit äußerſter Motorkraft die Verfolgung auf, während 

ck vorſichtig mit der „Tarantella“ folgte. 

Ebersſtein ſtand ganz vorn am Bug. Die Piſtole in 
der Hand. „Der Kutter wird von einem rothaarigen Mann 
kommandiert, der nur einen Arm hat.“ 

Aus dem Kahn hatten ſich einige Ruder geſchoben. „Er 
lag. mit einer ſchweren Peitſche auf die Schwarzen ein.“ 

alph Dr das ee ebenfalls ergriffen. „Wir 
kommen näher!“ Der Kutter fuhr kaum rang Meter vor 
ihnen. Er . bereits ſtark in den Brandungswogen. 

Da geſ etwas Unerwartetes. Eine Welle trug ihn 
von der engen Brandungslücke ab, und ſetzte ihn auf ein 
Korallenriff, deſſen Spitze vom Meere bedeckt war. Die 
Wellen warfen ihn ſchrüg zur Seite. 


Ralph riß das Steuer herum, beſorgt mit der Pinaſſe 
in der von Untiefen wimmelnden See ebenfalls aufzulaufen. 

Vorſichtig rückwärtsfahrend näherten ſie ſich dann dem 
verunglückten Boot, das feine Breitfeite hilflos den heran⸗ 
rollenden Seen bieten mußte. 


Die Lage des Kutters ſah gefährlicher aus, als ſie in 


Wirklichkeit war. Die Planken hatten ſcheinbar dicht gehal⸗ 
ten, denn ein Sinken des Fahrzeuges machte ſich nicht be⸗ 
merkbar. Aber es war klar, daß es ohne fremde Hilfe nicht 
wieder flott werden konnte. 

Die Matroſen der „Tarantella“ waren aufgeſprungen, 
Gewehr in der Hand. Sie machten kampfesmutige Geſichter, 
und hätten am liebſten den Kutter angegriffen. Sie fühlten 
ſich in dieſem Augenblick ganz wie Soldaten, die den Feind 
in die Enge getrieben haben. 5 

Ebersſtein hatte ſich mit Ralph und Mary in kurzen 
Worten über die nun einzuſchlagenden Schritte verſtändigt. 

Ralph ließ den Motor langſam vorwärts gehen, ſo daß 
ſich die Pinaſſe, von den Wogen zurückgetrieben, immer auf 
derſelben Höhe hielt. 

Der Kapitän des Kutters, der inzwiſchen den Schaden, 
den ſein Boot genommen, unterfucht hatte, erſchien an Deck. 
Mit ſeinem einen Arm heftig geſtikulierend, ließ er zunächſt 
eine Reihe ſchrecklicher Flüche los, als meſſe er der Gegen⸗ 
partei die Schuld an ſeinem Schiffbruche zu. 

Ebersſtein hielt feine Uhr, die in der Entfernung wie 
eine Polizeimarke wirkte, in der hohlen Hand hoch. 
„Engliſche Polizei!“ ſchrie er über das Waſſer. „Warum 
ſind Sie vor uns geflohen?“ 

„Ich kann fahren, wo ich will, verſteht ihr? Was habt 
ihr hinter mir herzuſegeln, wer gibt euch das Recht? Sind 
das hier engliſche Gewäſſer, wie?“ 

„Wir werden euer Schiff einer Unterſuchung unterziehen, 
ihr habt euch im höchſten Grade verdächtig gemacht!“ 

„Eine Ladung Blei wird euch in die Rippen fahren, 
wenn ihr noch näher kommt!“ 

Ebersſtein wandte ſich an Mary: „Gehen Sie in die 
Kajüte, ich glaube zwar nicht, daß der Mann feine Drohung 
wahr macht, aber die Gefahr liegt immerhin nahe.“ Mary 
proteſtierte lebhaft. 

„Vorwärts!“ rief Ralph, „jetzt müſſen wir die Sache 
zu Ende führen!“ 

Die Pinaſſe näherte ſich vorſichtig den Geſtrandeten. Die 
Matroſen ſtanden, Gewehr im Anſchlag, bereit, ſofort eine 
Salve über das Deck des Schoners zu pfeffern, falls von 
dort die Feindſeligkeiten eröffnet würden. 


(Fortſetzung folgt.) 
— — —ç— 


Gedankenſplitter. 
Von Julius Loeb. 


Nur wer ſelbſt Kinder hat, begreift, mit welcher Liebe 
und Hintanſtellung ihres Ich feine Eltern ihn umgaben. 


Geduld überwindet alles, nur nicht die Ungeduld. 
* 
Nur wer nicht vor den Ungerechtigkeiten des Lebend 
die Augen verſchließt, ſieht die Wirklichkett der Dinge. 
0 


Hinter aufgeregtem Schreien verbirgt ſich meift ein 
ſchüchterner Charakter. 


Mancher gäbe den Finger darum, wenn er den Ring 
daran los werden könnte. ö : 


Wenn wir öfter der vielen Toten am Lebensweg are 
denken wollten, käme uns ein beſſeres Verſtändnis für die 
n des Zufalls, der uns noch eine Weile auf 
dem Weg beläßt. 


Frohſinn iſt ein Beweis von Lebensmut. 
5 


Die glücklichſten Meuſchen find jene, die dem Himmel 
dankbar find für das Leid, das ihnen nicht zuſtößt. 


* 


Egviſten find arme Leute: fie haben nichts zu ver⸗ 
ſchenken. a N 


25 


Stille fein ift alles 
nicht wie der, der dem Leben entſagt, der feine Leiden 
und Freuden fürchtet und entfliehen möchte vor ihnen, 
der verzagt ift und voll Gram und Bangen: ſondern 
wie der, deſſen Herz ſchwer iſt von der Fülle des 
Lebens und der ſeine Seele hennt und ihr großes tiefes 
Glück; der den unendlichen Reichtum der Welt in 
ſeinem Herzen trägt, und der auch Leiden will und 

liebt, wie er Freuden will. 

Aus: Die Religion der Freude. 


eee 


Flucht in der Nacht. 


Skizze von Harry Wien. 


Dornbuſch, der Student, war eines Abends, überraſcht 
durch einen wolkenbruchartigen Platzregen, in eines der 
großen Kaffeehäuſer der inneren Stadt geraten. Der 
Raum war überfüllt. Die Klänge der Muſik ſchmetterten 
über die Köpfe dahin. 

Dornbuſch mochte etwa eine halbe Stunde an ſeinem 
Tiſchchen geſeſſen haben, als durch die Drehtür des Lokals 
ein Haufieter kam. Es war ein ſchwächliches, dünnes 
Männchen mit weißem Bart und der fahlen Haut der 
Kränklichen. 2 

Dornbuſch beobachtete ihn, wie er in dem großen Lokal 
von Tiſch zu Tiſch ging und ſeine Waren anbot. Der 
Student erkannte mit dem geübten Blick des angehenden 
Mediziners, daß den Alten ein ſchleichendes ge befallen 
baben mußte. Aber das matte, getrübte Auge des Hauſierers 
erglänzte rad freudig und belebt, als der Student nach 
einem Schächkelchen mit einem Ring griff und ihm ein 

weimarkſtück mit dem Bemerken auf den Rand des Kaſtens 
egte, daß es ihm gehören ſolle. \ 

„Dank für das viele Geld, Herr. Aber es ift nicht um⸗ 
Pein re Der Herr hat einen Ring mit einem Glücks⸗ 

gekauft.“ 

Der Student blickte in das Schächtelchen und lächelte. 
Der Ring der ein Glücksring fein ſollte, war ein dünner, 
unechter Reif mit einem unechten gelben Stein. Dorn⸗ 
buſch zerknüllte die winzige Schachtel und ließ den Ring in 
eine Weſteutaſche gleiten. Als er wieder aufblickte, ſah er, 

B der Daufierer dem Ausgang zuſtrebte und durch die 
Drehtür verſchwand. 

Nach einer Weile machte der Student ſich auf den 
Heimweg. Draußen regnete es nicht mehr. Von einem 
Kirchturm kam der Schlag der ſpäten Abendſtunde. In den 
Wolken ſtand der Mond. 

Dornbuſch hätte noch die elektriſche Bahn benutzen 
können, aber er verſpürte Luſt zu einem Marſch. Immerhin 
berg er, um den Weg abzukürzen, durch den Teil der Stadt, 
er ſich allabendlich in ſtarkem Maße des Zuſtroms der Zu⸗ 
gereiſten erfreute, da er mit ſeinen vielen Vergnügungs⸗ 
ſtätten beſondere Anziehungskraft für freudeſuchende Ge⸗ 
müter beſaß. Da das Hafenviertel in der Nähe la „tauch⸗ 
ten in der vorüberflutenden Menſchenmenge viele Matroſen 
auf. Auch die gelben Geſichter von Afiaten und die dunklen 
der Neger, aus denen das Weiße der Augäpfel blitzte, 
ſchoben ſich in dem Wirbel an dem Studenten vorüber. 

* Plötzlich fühlte er im Gedränge eine Hand in ſeiner 
aſche. Er griff zu und ſpürte zwiſchen feinen Fingern fo 
dünne Knöchelchen, 

2 erbändchen erwiſcht. Aber als er das Weſen betrachtete, 

er beim verſuchten Diebſtahl ertappte, ſah er eine 


tagte ber Suden man eine ganz gemeine Diebin ſein?“ 


Die Bleiche, vom v f 
; erfümmerten Wuchſe der Rachitiſchen, 
Aber kein e ‚siverabaft fc ließ, Bier De aan 
ee gormte ſich. Es ſchien eine Stumme zu ſein, 
rat löl im Gedränge des Menſchenſtromes ges 
ten war. Plötzlich wandte fie f 
2 8 erſtaunlich ſchn 
en Studenten erfaßte Reue W 1 
War dieſes elende Weſen 
2 t 5 0 a. 7 Natur an Mußte =, es ak 0 
1 m Blick und dem Ton des Zorns ſtrafen? Etwa 
bang ton. der Entfliebenden nacheneiſen und Ahr irgendeine 


Sreundichtett zu erweiſen. 
da 


Vielleicht beglückte ſie das 
glein mit dem kümmerlich blitzenden, unechten Steine, 
er vom Hauſterer gekauft hatte. Er eilte ihr nach. 

Aber die Plumpe, die in der Stille dieſer Seitenſtraßen 

den Klang ſeiner verfolgenden Füße vernahm, entwich 

wunderlicherweiſe mit der Schnelligkeit des flüchtenden 

RNehes. Schon war der Student geſonnen, die nächtliche 

Jagd durch ihm vollkommen unbekannte, menſchenleere 

Gäßchen aufzugeben, als er zwei Matroſen erblickte, die in 

n nögemenge geraten waren und mit dem Meſſer in 
der Fauſt aufeinander losgingen. Eines dieſer Meſſer traf 
ſtatt den Gegner die Flüchtende, die an den Streitenden 

8 wollte. Ein Schrei ſtieg ſcharf und ſpitz in die 

empor. 

Als die Bewohner des Gäßchens, herbeigerufen durch 
biefen Schrei, aus den Haustüren eilten, fanden fie den 
Studenten, der am Boden kniete und die Sterbende im 
Arme bielt. Neben ihm lag ein blutbeflecktes Meffer. 

Die Matroſen waren verſchwunden, als hätte der Erd⸗ 
boden fie verſchluckt. — — 8 

— — Dornbuſch, der Student, ſtand vor den Richtern. 
Es war ſchlecht beſtellt um das Schickſal des jungen Men⸗ 
chen. Man beſchuldigte ihn, der Mörder der ſiebzehn⸗ 
ährigen Korbflechterstochter Erna Wölcke zu fein. Nie⸗ 
mand im Saal — ſelbſt der Student nicht — glaubte an den 
Freiſpruch des Karl Friedrich Dornbuſch. 

Während man am Richtertiſch mit den Leuten ver⸗ 

handelte, die den Studenten neben der Toten aufgefunden, 

3 die nervös umherirrenden Finger Dornbuſchs 

n die Taſche feiner Weite, Er 7 ein unechtes Ringlein 

mit einem gelblich flimmernden Steinchen hervor und bes 

rachtete es mit einem höhniſchen Lächeln. Ein Glücksring 
ollte er fein, er aber war, kaum daß er in feinen Beſitz ge⸗ 
angt, in Blut und Unglück verſtrickt worden. Er warf den 

Reif zu Boden und trat verächtlich mit dem Fuße darauf. 
Dann ſaß der Student mit geſenktem Kopfe und nieder⸗ 

kalchtreensi. Augen auf der Anklagebank — entſchloſſen, 

nnerlih dem Gange der Verhandlungen nicht mehr zu fol⸗ 
gen, da ihm ſein Ssicfal unabwendbar ſchien. Da er fo 
verſunken und teilnahmslos mit geſenkten Augen da ſaß, 
uten ihm, daß ein Mann eintrat, der ſich erbot, als 

Entlaſtungszeuge H dienen. Erſt als die Perſonalien 

des Fremden als des Hauſierers Elias Feldmann feſt⸗ 

gelte t wurden, blickte Dornbuſch auf und erkannte den 
ann, der an jenem Abend im Kaffeehaus mit ſeinem 

Hauſtererkaſten von Tiſch zu Tiſch gegangen war. 
Der Hauſierer n bekundete, Zeuge jenes Vor⸗ 

e 


de jenes Gäßchens gelangt, in dem zwei Matrofen in ein 
ndgemenge as bei dem die Meſſer aufbligten. 
Da er als alter und ſchwächlicher Mann den gefährlichen 
und erboſten Burſchen nicht in den Weg kommen wollte, 
blieb er ſtehen und ſah, wie die ihm wohlbekannte Korb⸗ 
flechterstochter heranſtürmte, gerade in das Meſſer hinein, 
mit dem der eine der Matroſen dem Gegner zu Leibe 
wollte. Erſt in einer Entfernung von etwa dreißig Schrit⸗ 
den kam der Herr Student heran, der fo unſchuldig am 
Tode der Wölke ſei wie er, der Hauſierer Feldmann ſelbſt. 
bn aber, den Alten, packten die flüchtenden Matroſen, als 
e ihn an der Straßenecke erblickten, und ſchleppten ihn mit 
ch, um den einzigen Augenzeugen der Szene zu beſeitigen. 
n einer ihm unbekannten Gaſtwirtſchaft zwangen fie ihm 
einen Grog auf, den fie ſicher mit einem Pulver vermiſcht 
ten, denn eine Betäubung ergriff ihn, die ihm 
e . raubte. Als er erwachte, lag er krank und 
fiebernd in einem Hoſpital. Das Fieber wollte wochenlang 
nicht von ihm weichen. Erſt als er genas, erſah er aus 
einer Zeitung ſeines Bettnachbarn, daß man einen Un⸗ 
ſchuldigen des Mordes angeklagt hatte 
I kaum einer Stunde ‚verlieh der Student Dorn 
buſch als Freigeſprochener die Anklagebank. Niemand von 
den Umſtehenden begriff, warum ſich der junge Menſch zu 
er, telt dle = e Anbetracht des ak 
einer Sorgſamkeit, die den Leuten in rt 
un SenenfiandeR übertrieben erſchien, in feiner Taſche 
verftaute, 


Rätſel des Vogelflugs. 


Der Kiebitz als Langſtreckenflieger. — Die Wanderſtraßen 
der Zugvögel. — Raftitellen und Fanggärten. 


Von Hans Ernſt Gehrke. 


Die 7 wo die Zugvögel den Winter verbringen 

nd welche Wege fie auf ihren Reiſen benutzen, hat man 

ao ſchon durch das auch heute noch gebräuchliche Mittel 

1 ag 55 löſen verſucht. Bereits 1710 wird von 
einem in Deutſ 


land gefangenen Reiher berichtet, der um 
ein Bein einen Ring trug. 


Die darauf angebrachte In⸗ 


ſchrift zeigte, daß der Vogel in der Türkei gefangen 
und wieder freigelaſſen worden war. Hundert Jahre ſpäter 
begann der holländiſche Ornithologe Brugmann den Zug der 
Störche zu unterſuchen. Die von ihm gefangenen und mit 
Ringen verſehenen Vögel kamen jedoch nie wieder zurück. 
Am Ausgang des 19. Jahrhunderts wandte man de 
Studium der Zugvögel allgemeinere Aufmerkſamkeit zu. 
Vor allem die Vogelwarte Roſitten unter Thienemann hat 
hier aufklärend gewirkt. Auch in den Vereinigten Staaten 
ſuchte man das Problem der Vogelwanderung durch Be⸗ 
ringung gefangener und wieder frei gelaſſener Tiere zu 
löſen. Die 1909 gegründete American Birdbanding Aſſocta⸗ 
tion und vor allem die Baldwinſche Vogelberingungsſtation 
in der Nähe von Cleveland ſind ſehr bekannt geworden. 

Baldwin, ein reich gewordener Geſchäftsmann, widmet 
einen großen Teil ſeiner Zeit und ſeines Vermögens der 
Unterſuchung des Vogelzuges. Zugleich ſtudiert er die 
Lebensgewohnheiten und Krankheiten der Vögel und die 
Frage, welchen Wert die einzelnen Arten für die 5 
von Inſekten haben. Seine Methoden der Beringung un 
vor allem des Fanges der Tiere find geradezu vorbildlich. 
Die Baldwinſchen Vogelfallen ſchließen jede Möglichkeit 
einer Verwundung oder Beſchädigung der Tiere aus. Seine 
Beringungsſtation iſt geradezu ein Vogelaſyl geworden, 
wo die Vögel gutes Futter finden, kranke gepflegt und ver⸗ 
wundete geheilt werden. Es iſt daher kein Wunder, daß ein 
und derſelbe Vogel Dutzende von Malen wieder hierher 
zurückkommt. 

Die Beringung hat gezeigt, daß die Ozeane von großen 
Scharen von Zugvögeln überwunden werden. Die Polar- 
ſchwalbe ſcheint dabei den Rekord zu halten, da ſie alljähr⸗ 
lich Strecken von etwa 18 000 Kilometern zurücklegt. Kaum 
Glaubliches leiſtete auch ein Kiebitzſchwarm, der in zwei 
Tagen von Cumberland nach Neufundland, viele tauſend 
Kilometer, flog. Die Kockmöve fliegt von Roſitten nach 
Vera Cruz in Mexiko und macht dabei nur auf den Azoren 
Raſt. Eine in aine freigelaſſene Möve wurde an der 
Nigermündung wieder angetroffen, und ein kleiner Schwarm 
Zehenmöven überquerte den Atlantik von den Faröern bis 
nach Labrador. Dieſe Seevögel haben allerdings Gelegen⸗ 
heit, ſich ab und an auf dem Waſſer auszuruhen und aus 
den vom Golfſtrom mitgeführten Tangmaſſen Nahrung zu 
ſuchen. Für die oben erwähnten Kiebitze kamen derartige 


Erleichterungen aber nicht in Frage. wenn auch ein ſehr 


ſtarker Oſtwind ihren Flug begünſtigte. f 7 * 
Sehr bemerkenswerte Aufſchlüſſe verdanken wir dem 
Schweizer Ornithologen Profeſſor von Burg, der ſich ſeit 
40 Jahren mit dem Rätſel des Vogelflugs en und 
ſich durch Anfertigung genauer Karten der Flugſtrecken 
große Verdienſte erworben hat. Man kann heute als er⸗ 
wieſen annehmen, daß bei ein und derſelben Vogelart der 
Flug entweder in ſehr geringer oder Bes bedeutender 
Höhe ſtattfindet, je nach den meteorologiſchen und lokalen 
Verhältniſſen. uch ſcheint es, daß die Tiere oft große 
Umwege machen und erſt ſpäter geradewegs auf ihr Winter⸗ 
quartier zu fliegen. Das gilt vor allem bei ungünſtigem 


Wetter. Dabei kommt ihr Anpaſſungsvermögen zur vollen 
Entfaltung, Erforderlichenfalls reiſen auch ſchlechte Flie⸗ 


ger, wie Wachteln und Waſſerhühner, mit großer Geſchwin⸗ 
igkeit. Die Mehrzahl wandert in großen Schwärmen. 
Vor allem am Südſuß der Alpen werden bedeutende Scha⸗ 
ren angetroffen, die hier vor Antritt des Fluges gutes 
Wetter abwarten. Vögel aus Europa und Nordaſien 
ſuchen ſo lange wie möglich das ihnen 8 Wetter 
Lunge und durchfliegen daher die Alpen ihrer ganzen 
änge nach. a 
Eine Karte der Hauptflugrichtungen zeigt, daß dieſe fo 
lauge wie möglich über Land führen, während die offene 
See gern vermieden wird. Die Waſſervögel nehmen ihren 
Weg längs der Küſten oder folgen den Stromlänfen, wo 
ſte unterwegs Futter finden. Aber auch auf entlegeneren 
Stellen im Meer trifft man zuweilen große Schwärme von 
Zugvögeln an, die dort ausruhen und Nahrung ſuchen. 
Wer zur Zeit der Hauptzugzeit die weit in die See vor⸗ 
ſpringenden Juſeln der Iriſchen See oder auch nur Helgo⸗ 
land beſucht, kann dort gleichfalls Tauſende von Vögeln 
ſehen, die gleich Eisſchollen auf dem Waſſer treiben oder 
in dichten Scharen das Leuchtfeuer umſchwärmen, das da⸗ 
durch ſogar verdunkelt wird. Das Deutſche Biologiſche 
Inſtitut hat daher auch auf Helgoland eine Raſtſtelle für 
Zugvögel eingerichtet und mehrere Baldwinſche Vogel⸗ 
91 5 aufgeſtellt, weil ſich wenige Orte fo gut zum Stu⸗ 
lum des Vogelzuges eignen wie unſere Nordſeeinſel. Die 
gefangenen Vögel werden hier nach Flügellänge und ⸗ober⸗ 
fläche gemeſſen. gewogen und mit Ringen verſehen. Die 
Aluminiumringe tragen die Bezeichnung „Zool. Stat. Hel⸗ 
goland“ und eine fünfſtellige Ziffer, 
Die keen e der Flügel in Verbindung mit dem 
Gewicht liefern mitten aterial für die Kenntnis der 
lugtechnik der Vögel. Auch gibt die Flügellänge den 
eſten Aufſchluß über Geſchlecht: im Herbſt ziehen die 


Mäunchen ſpäter als die Weibchen, im Frühjahr iſt das 
Gegenteil der Fall. Vögel der gleichen Art, aber aus vere 
ſchledenen Ländern, beſitzen Flügel ungleicher Länge, und 
zwar haben die aus dem Norden kommenden, die den weis 
teften Weg zurück zu legen haben, die längſten Schwingen, 
Auf dieſe Weiſe läßt ſich feſtſtellen, ob Vögel der gleichen 
Art aus Grönland oder aus Europa ſtammen. Baldwin 
at ſogar ſchon Vogelſtammbäume zuſammenſtellen können. 

an erſtrebt jetzt noch die Anlegung von Fanggärten in 
Oaſen, wo Tauſende von Zugvögeln zu raſten pflegen, fer⸗ 
ner eine Zuſammenfaſſung von e e angſtellen 
in den einzelnen Ländern und Erdteilen durch die bereits 
zahlreichen ornithologiſchen Geſellſchaften. 
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Wörter⸗Rätſel. 


rol, to, wes, an pl, iz, per, ne, gre, oze, 
wle, lot, kro, wei, le, se, er, de. 


Aus dieſen 18 Wortteilen ſind 9 Wörter 
zu bilden, die in ſolcher Reihenfolge 
untereinander gebracht werden müſſen, 
daß die ſenkrechte Mittellinie einen 
Oſterbrauch bezeichnet. 


Auflöſung der Nätſel aus Nr. 70. 
Diamant⸗Rätſel. 


Nätſel: „Was iſt's?“: Rüſſel — Brüſſel. 
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